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Godi Huber

Zu meiner Arbeit als Journalist
gehören hin und wieder indis-
krete Fragen. Als ich mich
unlängst in einem Gespräch bei
meinem Gegenüber nach dem
Alter erkundigte, verweigerte
dieser die Antwort. Er habe mit
50 aufgehört zu zählen, er
könne maximal den Jahrgang
nennen, so die Begründung.

Erstaunlich vielen Menschen
geht es so oder ähnlich: Sie
denken sich Schlaumeiereien
aus, um dem eigenen Alter aus
demWeg gehen zu können. Als
ob das Älterwerden eine Krank-
heit wäre, die manwegsperren
muss. Kann ewig im Jungbrun-
nen baden,wer um sein Alter
einen grossen Bogen zu machen
versucht?Wird unvergänglich,
wer die eigene Vergänglichkeit
für verfänglich hält?

Ich finde nein und blicke den
Tatsachen lieber direkt ins faltig
gewordene Gesicht. Ich stehe
dazu, demnächst meinen 66.
Geburtstag feiern zu dürfen.
Frei nach Udo Jürgens freue ich
mich sogar auf das neue Le-
bensjahr. Denn mit 66 Jahren,
da fängt das Leben so richtig an!

Und da war doch noch etwas?
Richtig, es gibt den Highway in
den USA, der als Route 66
längst Kultstatus erreicht hat.
«Die glorreichen Sieben» und
«Easy Rider» machten im Kino
aus der Fernroute die wohl
berühmteste Strasse auf unse-
rem Planeten.

Inzwischen ist allerdings auch
der Beton auf dieser fast endlo-
sen Strasse in die Jahre gekom-
men. Die Route der Hoffnung
und der Träume ist längst
brüchig wie das Alter gewor-
den. Nur Legenden vermögen
ewig zu leben.

Wenn ich bald über meine
eigene Route 66 brause, werde
ich vielleicht hie und da über-
mütig Gas geben und denWind
in den ergrauten Haaren ge-
niessen. Aber eine mega Party
wird es nicht geben. Denn je
höher die Jahrzahl, desto tiefer
die Drehzahl und umso demü-
tiger möchte ich auftreten.
Grosse Feuerwerke verglühen
in Sekunden und hinterlassen
nicht mehr als Schall und
Rauch. Schöne Momente im
kleinen Rahmen wirken dage-
gen lange nach.

So freue ich mich auf meine
ganz persönliche Sixtysix.
Schmal und kurvenreich
schlängelt sie sich durch tiefe
Täler und über hohe Berge.
Hinter jeder Kurve bietet sie die
Chance auf neue Entdeckungen
sowie sechs Mal 66 unvergess-
liche Momente, Begegnungen
und Gespräche.

Indiskrete Fragen werden auf
dieser Route 66 keine gestellt.
Grosses Ehrenwort!

Grüsse von der
Route 66

Kopfsalat

Marco Zysset

Höchstens 36-jährig und höchs-
tens 245 geleistete Diensttage
pro Person: Das will der Bund
vom Schweizer Zivilschutz, so
steht es imZivilschutzgesetz, das
seit 2021 in Kraft ist.Welche Fol-
gen diese Vorgaben konkret ha-
ben, zeigt sich nun in den Korps
– zum Beispiel in Steffisburg-
Zulg oder Thun-Westamt.

Dort haben sich die Korps der
beiden Organisationen massiv
verkleinert. Im Zulgtal von einst
rund 440 auf heute rund 240 Zi-
vilschutzangehörige, im Thuner
Westen von 250 auf 170 Perso-
nen.

Weil der Kanton Bern gleich-
zeitig empfiehlt, dass Zivil-
schutzorganisationen (ZSO) über
Bataillonsgrösse – sprich rund
400 Angehörige – verfügen, sa-
hen sich gleichmehrere ZSO zum
Handeln gezwungen.

Neuorganisationen oder
Fusionenwerden nötig
Einige haben schon dieWeichen
gestellt und die nötigen Ent-
scheide gefällt, in zahlreichen
anderen Gemeindenwird in den
nächsten Wochen über Zivil-
schutzfusionen entschieden:

ImOberland steht das Zusam-
mengehen der Organisationen
Alpenregion und Jungfrau imOs-
ten im Raum sowie Niesen und
Saanen plus im Westen. Spiez
plant den Anschluss an die ZSO
Thun plus, Steffisburg-Zulg und
Thun-Westamt haben die Fusi-
on schon beschlossen.

Im Raum Bern wird die ZSO
Bantiger in die ZSO Bern+ inte-
griert, sodass eine neue ZSOmit
gegen 1000 Zivilschutzangehö-
rigen entsteht.

Im Emmental entsteht eine
öffentlich-rechtliche Anstalt
Ganz neue Wege gehen die drei
Organisationen Region Burg-
dorf, Grauholz Nord und Region
Kirchberg plus: Hier schliessen
sich unter demNamenÄmmeBE
28 Gemeinden in einer öffent-
lich-rechtlichen Anstalt zusam-
men. Es wird die erste ZSO im
Kanton Bern sein, die diese
Rechtsformwählt.

«Wir habenverschiedeneMo-
delle geprüft», sagtAdrian Zemp,
der das Fusionsprojekt als Prä-
sident des Lenkungsausschus-
ses führt. «Letztlich fiel der Ent-
scheid auf die öffentlich-rechtli-
che Anstalt, weil damit die
Flexibilität eines privatwirt-
schaftlichen Unternehmens so-
wie die Einbindung derGemein-
den für die Aufgaben des Bevöl-
kerungs- und Zivilschutzes
optimal kombiniertwerden kön-
nen.»

Konkret soll die Gesellschaft
spätestens per 1. August von der
Gemeinde Kirchberg gegründet
werden – «weil eine Gemeinde
die Gründung vollziehenmuss»,
sagt Zemp. Danach stossen die
restlichen 27 Gemeinden als Ge-
sellschafter hinzu.Dazu gehören
auch Bärsiwil und Krauchthal,
die einst Teil der ZSO Bantiger
waren.

Fraubrunnen, Jegenstorf und
Zuzwil beabsichtigen hingegen,
sich Bern+ anzuschliessen. In

denmeisten Gemeindenwird die
Gemeindeversammlung die ent-
sprechenden Reglementsände-
rungen beschliessen müssen.
«Ziel ist», so Zemp, «dasswirvon
August bis Ende Jahr die nötigen
Vorbereitungsarbeiten machen
können, sodass die neue ZSO am
1. Januar 2025 ihreArbeit aufneh-
men kann.»

PersonelleWechsel helfen
bei Neuorganisation
Stand heute werden drei Perso-
nen die neue Organisation ope-
rativ führen – ein Kommandant,
eine Geschäftsstellenleiterin und
eine weitere Person als Stellver-
treter Kommandant. Designier-
terKommandant ist Dominic Bö-
siger, der heute schon der ZSO
Kirchberg plus vorsteht, auch die
Büros dürftenwohl in Kirchberg
angesiedelt sein.

Laut Zemp gehören der ZSO
Ämme BE künftig rund 560 Per-
sonen an. Er räumt ein: «Natür-
lich wird der Zusammenschluss
durch die Tatsache erleichtert,
dass es in den Kommandos der

drei heutigen Organisationen
ohnehin zu geplantenAbgängen
kommt.»

Konkret ist Walter Honegger,
Kommandant der ZSOKirchberg
plus, seit diesem Monat in Pen-
sion;Martin Rutschi von der ZSO
Region Burgdorf geht Ende Feb-
ruar 2025 in den Ruhestand.
Armando Malnati, Milizkom-
mandant vonGrauholz Nord tritt
gemäss Zemp per Ende Jahr zu-
rück.

Von der grossen Zivilschutz-
Rochade im unteren Emmental
nicht betroffen sind die Regio-
nalen Führungsorgane (RFO).
«Diesewerden in der bisherigen
Formweitergeführt», sagt Zemp.
Wie sich das RFOGrauholz Nord
in Zukunft organisiert, ist laut
Adrian Zemp noch offen.

WährendÄmmeBE ganz neue
Wege einschlägt, gehen andere
Organisationen jenen Weg wei-
ter, den sie schon in derVergan-
genheit gegangen sind: Sie
schliessen sich zu einem neuen
Gemeindeverband zusammen
odervergrössern das Einzugsge-

biet einer bestehenden Organi-
sation mit einer Sitz-Gemeinde.
Zum Beispiel Steffisburg-Zulg
und Thun-Westamt.

Mit Erich Walther geht der
Kommandant der ZSO Thun-
Westamt imApril 2025 in Pensi-
on. Was mit ein Grund sei, wes-
halb die beiden Organisationen
«rasch undunkompliziert» einen
Weg für ein Zusammengehen ge-
funden hätten, wie Walther und
sein Steffisburger Kollege Guido
Sohm imgemeinsamenGespräch
sagen.

«Wir haben ähnliche Struktu-
ren, Herausforderungen in den
Einsätzen undHerangehenswei-
sen an diese Herausforderun-
gen», sagt Sohm, der die neue
ZSO Steffisburg Regio ab dem 1.
Januar 2025 kommandieren
wird.

Umbau auch bei der
Ausbildung
Dass mit der aktuellen Bereini-
gung die Strukturen der Zivil-
schutzlandschaft in Stein ge-
meisselt sind, glaubt Stephan

Zellmeyer indes nicht. Er ist Ab-
teilungsleiter Bevölkerungs-
schutz in der Sicherheitsdirekti-
on des Kantons Bern. Zellmeyer
betont: «Wir fördern die Fusio-
nen nicht aktiv, aber begleiten sie
wohlwollend.»

Ziel sei nicht, Prozesse künst-
lich zu beschleunigen. «Man
muss die Dingewachsen lassen»,
sagt Zellmeyer. «Wichtig ist, dass
wir im ganzen Kanton über
schlagkräftige Zivilschutzorga-
nisationen verfügen, die in ihren
Einzugsgebieten ihre Aufgaben
kompetent erfüllen können.»
Deshalb habe der Kanton auch
darauf verzichtet, einen fixen
Zeitplan für Fusionen festzule-
gen.

Ein weiterer Puzzlestein hin
zum Zivilschutz der Zukunft ist
gemäss ZellmeyerdieVereinheit-
lichung der Zivilschutzausbil-
dung im ganzen Kanton.

«Die steigendenAnforderun-
gen an die Ausbildungsqualität,
steigende Vorgaben und Erwar-
tungen in Bezug auf Umwelt-
schutz und Nachhaltigkeit und
die derzeit nicht klar prognosti-
zierbare, sehr volatile Entwick-
lung der Zivilschutzbestände
führen in absehbarer Zeit zu er-
heblichem Investitionsbedarf in
den bestehenden RKZ», heisst es
auf der Internetseite des kanto-
nalen Amtes für Sport, Bevölke-
rungsschutz und Militär.

Der Kanton und die Gebäude-
versicherung GVB prüfen des-
halb denNeubau eines kantona-
len «Bevölkerungsschutz-Aus-
bildungszentrums» für die drei
Partner Feuerwehr, Zivilschutz
und Kantonspolizei. Undmit der
Revision des Kantonalen Bevöl-
kerungsschutz- und Zivilschutz-
gesetzeswird eineVerschiebung
der Ausbildungsverantwortung
im Zivilschutz von den Gemein-
den zum Kanton angestrebt.

Zivilschutz wird umgebaut –
28 Gemeindenwählen ganz neuenWeg
Fusionen im Kanton Bern Im ganzen Kanton Bern entscheiden Gemeinden in den nächstenWochen über
Zivilschutzfusionen. Warum das so ist – und wer komplett umdenkt.

Dieser Zivilschützer arbeitet in Wattenwil an einem Bachgraben, der durch eine Kuhweide führt. Die Verantwortlichen bauen im Kanton Bern
ganze Zivilschutzorganisationen um. Foto: Patric Spahni

Die Zivilschutzorganisation Region Kirchberg plus leisten ihren Dienst
künftig bei der Organisation Ämme BE. Foto: Thomas Peter (Archiv)

«Wichtig ist, dass
wir im ganzen
Kanton über
schlagkräftige
Zivilschutzorgani-
sationen verfügen,
die ihre Aufgaben
kompetent erfüllen
können.»
Stephan Zellmeyer
Abteilungsleiter
Bevölkerungsschutz,
Sicherheitsdirektion Kanton Bern


